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Mit freundlicher Unterstützung durch die Kulturstiftung des Bundes (Halle) und die Senatsverwaltung für Wissenschaft, Forschung und Kultur (Berlin) sowie die Goethe-Institute Tallinn und Sofia, das Centar Za Kulturuu und die BADco. in Zagreb, das Kulturhaus in Märjamaa und 2.tants in Tallinn.

Dank an Sergej Pristas, Nikolina Bujas-Pristas, Kaja Kann und Priit Raud. 

Kuratorisch/Choreographisches Projekt mit Tänzern/Choreographen aus verschiedenen Ländern:

1. FUNKTIONEN - Zagreb/Croatia (20.6.-5.7.2004)

Präsentation am 2. Juli 2004 im Centar Za Kulturuu in Zagreb,

mit Dalija Acin (Serbien), Lucia Glass (D), Mart Kangro (EE), Sven-Thore Kramm (D), Thomas Lehmen (D), Katrin Schoof (D) & Goran Sergej Pristas (Kroatien)

2. FUNKTIONEN - Kuusiku/Estonia (14.-28.7.2004)

Präsentation am 24. Juli 2004 im Kulturhaus in Märjamaa,

mit Lucia Glass (D), Krööt Juurak (EE), Mart Kangro (EE), Kaja Kann (EE), Makoto Matsuchima (Japan), Paz Rojo (ESP)

3. FUNKTIONEN - Sofia/Bulgaria (4.-17.10.2004)

Präsentation am 16. Oktober 2004 in der Städtischen Kunstgalerie in Sofia,

mit Eduard Gabia (RO), Lucia Glass (D), Pirkko Husemann (D), Krööt Juurak (EE), Mart Kangro (EE), Mila Odazhieva (BUL), Willy Prager (BUL)

4. FUNKTIONEN - Berlin/Germany (25.10.-7.11.2004)

Aufführungen am 5./6./7. November 2004 im HAU 3 in Berlin,

mit Lucia Glass (D), Pirkko Husemann (D), Krööt Juurak (EE), Mart Kangro (EE), Paz Rojo (ESP)

5. FUNKTIONEN - Springdance, Utrecht/Netherlands (19./20.4.2005)
Aufführungen am 19./20. April 2005 im Blauwe Zaal, Stadsschouwburg
mit Lucia Glass (D), Pirkko Husemann (D), Krööt Juurak (EE), Mart Kangro (EE), Manuel Pelmus (RO)

"Welches Bild vom Menschen präsentieren wir im Theater? Mich beschleicht der Verdacht, daß wir seit langer Zeit, unabhängig von der Geschichte, die wir im Theater erzählen, den Zuschauern einen Spiegel vorhalten, in dem sie sich als dumme, triviale Maschinen sehen. Warum? Obwohl wir nicht notwendigerweise dumme Akteure, Tänzer, Performer auf der Bühne haben, lassen wir sie als triviale Maschinen arbeiten, die - bis auf angenehme Ausnahmen - ausführen, was vorbereitet wurde und darüber hinaus auch noch denken, das, was sie dort vorgeben, zu sein.

Das macht mir noch keine Kopfschmerzen, allerdings die Tatsache, daß nicht offen mit der Theaterrealität umgegangen wird, mit den Faktoren, die wir doch alle im Theater wahrnehmen. Und daß die Menschen dort auf der Bühne nie in die Lage versetzt werden an ihrer Situation etwas zu ändern, sie zu reflektieren und auf das, was sie konstituiert Einfluß zu nehmen. Es wird ein Status quo manifestiert, innerhalb dessen sich die Menschen irgendwie durchmogeln, nach Gesetzmäßigkeiten, die uns verschlossen bleiben. Während man in allen relevanten Bereichen der Gesellschaft, der Wissenschaft, der Technik daran arbeitet, wie man etwas oder sich selbst weiterentwickeln kann, bleibt man im Theater - der Sparte der Gesellschaft, die doch prädestiniert dafür ist, dem Menschen das aktuelle Bild seiner Entwicklung zu zeigen - an einer bildlichen Darstellung von Zuständen haften.

Man sieht Menschen beim Ausführen und/oder Scheitern, aber man sieht keine Menschen, die sich ihre Welt bauen.

Die Lösung eines Problems kann nicht weitergehen, als Strukturen und Regeln es zulassen. Die Strukturen und Regeln können nur Lösungen anbieten für die sie konstruiert sind. Im Tanz arbeiten wir ständig mit Strukturen, Systemen, Fokussen, Stilen, Weltanschauungen, etc. - ihrer Benutzung, Klassifizierung und Benennung mehr oder weniger bewußt. Man arbeitet an der Bestätigung und Rekonstruktion des Bestehenden, eventuell an der Variation einzelner Faktoren, jedoch meist ohne die strukturbedingenden Faktoren zu verändern. Ich denke es liegt an der Auswahl der Elemente, die wir einer Veränderung unterziehen. Und dies kann Vieles sein: In der Choreographie ist es in erster Hinsicht der Körper in seiner Form und Qualität, die Ordnung und erfreulicherweise auch immer mehr die Idee, die Wahrnehmung, die Referenz, der Kontext. Doch welche Auswahl von Operationen (Bearbeitung der Elemente) führen zu welchen Veränderungen? Welches sind die Faktoren und Parameter, die uns konstituieren?

- Natürlich, die Wand eines Theatergebäudes ist nicht mal so einfach abzureißen und wiederaufzubauen, aber das braucht mich ja nicht davon abzuhalten es überhaupt zu denken."

Thomas Lehmen
"FUNKTIONEN tool box"

This is a set of cards which allows one to lay out scores, tasks, systems or just to become inspired. It contains different choreographic systems. Here, the word „system“ represents the idea of a structure which can be created and which undergoes constant change through different parameters which can be developed by people.

Each card can be set in relation with others. In this sense these single systems can be used as described in detail, can be altered, or can be combined or enhanced with each other. Furthermore, they can be enhanced with one’s own ideas, or developed into one’s own system and/or work which can very well become unrecognizable in relation with this set.

It's possible to create either one group work, or to work as a group with this set. Solo work can be done as well. Individual working tasks can be found by choosing one card out of each colour for example. It can be used as material to study and as a method for teaching. Communication is one of the major factors among people while working with these cards.

The above-mentioned category, Themes, establishes a possible link to socially relevant contexts in order to allow a bridge between the hermetic world of the artwork and the outside world. The set of cards can also be used for acting, performance or live art as well as all other art forms, such as music and fine arts. The point is either to work from these structures, or to reflect about arising issues which could be mentioned.

The system aims towards a kind of work that understands itself as a group of changeable interactive structures which are based on communications between the constituting factors. People don’t make communications. Communications make people. Though the systems can be worked on as described, their success is, of course, not guaranteed. A lot of responsibility is needed for the execution. More possibilities mean more selection from an expanding complexity. One could think about three necessities while doing performance work with these cards: being the physical working horse, being the individual artist, being the performer of the work.

Basically, it's possible to show the human being within, in friction with, using, or beyond a system of structures, thereby making either the constituting factors transparent or placing results in the foreground.

The possibility which is embarked upon in this set of cards is to enable people to develop and influence their constitutive factors through communications with each other and through conscious use of these listed tools.
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Pressestimmen "FUNKTIONEN" in Märjamaa/Estland

Nicolas Philibert, einer der weltweit erfolgreichsten Dokumentarfilmer, uns bekannt als Autor des Films "Etre et avoir", erklärte vor kurzem in Pärnu, dass er nie einen Film über etwas, sondern immer mit etwas gemacht habe.

Der Hauptunterschied: Beim ersten Vorgehen schließt man ein Thema ab, beim zweiten öffnet man sich einem Thema. Bildlich gesprochen: während die erste Vorgehensweise das Thema in einen Rahmen einschließt, so läßt man sich in der zweiten vom Thema einschließen. Dementsprechend ist das Resultat entweder Abbildung oder Poesie.

Zweifellos ist Philibert ein Dichter. Auch der deutsche Choreograph Thomas Lehmen ist ein Dichter, aber anders - er ist ein "DenkerDichter". Obwohl er neugierig das Leben beobachtet und das Leben ihn bildet, löst es nie seinen nüchternen Verstand auf. Hinter der scharfen und direkten Vorstellung hat man immer eine Ahnung vom theoretischen Hintergrund, vom Warum und Wofür. Unbestimmt wie die Poesie, exakt wie die Mathematik, so ist Tanz von Thomas Lehmen.

Im Festival "Stuudiotants" am Samstag im Kulturhaus von Märjamaa konnten wir sehen, wie man aus etwas Tanz machen kann. An diesem Abend wurde nämlich Lehmens work-in-progress "Funktionen" präsentiert. Zur Zeit arbeitet er an seiner neuen Arbeit mit estnischen (Krõõt Juurak, Mart Kangro), deutschen, japanischen und spanischen Tanzkünstlern im Dorf Kuusiku in der Nähe von Rapla.

Wie der Titel sagt, bilden die Grundlage von "Funktionen" die verschiedenen Funktionen, die in dem Moment einsetzen, in dem eine Person sich mit der Umgebung in Beziehung zu setzen beginnt. Wieviel bleibt von uns selbst übrig, wieviel übernehmen wir von anderen? Solche Dilemmata durchfließen die Körper der Tänzer und spiegeln persönliche Erfahrungen jedes einzelnen.

Es ist erstaunlich, wie sehr Lehmen Dokumentarkünstler ist. Er schätzt nicht so sehr die körperliche Potentialität des Tänzers als vielmehr seine Persönlichkeit und die Kulturschichten, die durch die Zeit in seinem Körper anlagert wurden. Es gibt in "Funktionen" keine besondere Stilisierung, niemand tanzt hier Technik oder Kombinationen auf der Bühne, die Aufführung formiert sich allein durch gewöhnliche, tägliche Bewegungen, Rituale und Klischees, die dem Tänzer oder zum Kollektiveigentum der Menschheit gehören.

Soetwas könnte langweilig werden. Wird es aber nicht. Die Übungen, die auf der Bühne durchgeführt werden, sind originell und humorvoll. Der alte Trick, eine Sache aus seinem realen Kontext herauszunehmen und in einen neuen zu setzen, funktioniert tadellos. Und offenbar genießen auch die Tänzer ihre Aufführung.

Aber am wichtigsten: "Funktionen" möchte uns nicht die eine Wahrheit zuteil werden lassen. Es werden bestimmte Fragen gestellt, aber unsere "Vorstellungsraster" werden nicht geschlossen. Uns wird die Freiheit gegeben, die Fragen in der Art und Weise zu beantworten, wie wir sie verstehen.

Hier greift der andere Aspekt ein. "Funktionen" hat viele Schichten: seine Oberfläche unterhält, aber geht man tiefer ins Innere, so eröffnet sich der philosophische Sinn. Jeder kann hier etwas finden, sogar die, die sich mit der ersten Schicht begnügen.

"Funktionen" könnte eigentlich immer in diesem Prozess bleiben, im unvollendeten Stadium, in dem das Suchen wichtiger als das Finden und das Bilden wichtiger als das Resultat ist. Es könnte in kleinen "Studios", wie dem in Märjamaa aufgeführt werden. Würde es nicht einen Teil seiner Unmittelbarkeit verlieren, wenn der Prozess zu einem Produkt aufpoliert wird?

(Tiit Tuumalu, "Postimees", 28.07.2004)
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